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. Verbesserte Verfahren steigern den Nut%eHekt moderner Technik 

Die neuzeitliche Einbringung der Halmlruchternte mit Hilfe des Mähdreschers umlaßte Im Jahre 1965 in 
unserer sozialistischen Landwirtschaft 72 % der gesamten Halmlrucht·Anbaulläche, ihr Anteil stieg damit 

gegenüber 1964 erneut um 6 %. Der Mechanisierungsgrad der Erntearbeiten Ist also bei uns weiter gestiegen 
und der Nutzeffekt der Technik hat sich dadurch· wiederum erhöht. 
Entsprechend der Losung des IX. Deutschen Bauernkongresses .Mit den Erfahrungen der Besten mehr, besser 
und billiger produzieren" haben sich jedoch unsere Genossenschaftsbauern, Techniker und Neuerer nicht 
damit begnügt, die moderne Technik sochgemäß einzu~etzen und Ihre Leistung durch gute Wartung weit· 
gehend zu sichern. Immer wieder werden neue Verfahren erprobt, um die Arbeit rationeller zU" gestolten und 
die optimale Auslastung der Möhdrescher und sonstigen Erntemaschinen zu erreichen. Dami·t einhergehend 
werden ständig vielseitige Anstrengungen aufgebracht, die moderne Landtechnik In sich selb.t weiter zu 
verbessern, Ihre Wirksamkeit zu erhöhen, ihre Ausfallsrisiken zu vermindern. 
Aus der reichhaltigen Palette dieser Bemühungen haben wir eine qualitative Auswahl zur anschließenden 
Aufsatzreihe zusammengestellt in dem Bestreben, durch die Vermittlung dieser Erkenntnisse, Ergebnisse und 
Erfolge beizutragen zu der Erfüllung der Aufgoben In der diesjährigen Holmfruchternte. Wenn wir dobei 
"inen speziellen Aufsatz über den Einsotz der Getreideerntetechnik In Kooperation an den Beginn stellen, 

_ dann in der Erkenntnis, daß diese Wirtschaftsform ermöglicht, die Technik voll auszulasten und höchsten 
ökonomischen Nutzen zu erzielen. Die 14. Landwirtschaftsausstellung wird dazu besonders gute Beispiele 
liefern und wir werden in unseren folgenden Heften ebenfalls anhand weiterer Beispiele darlegen. wie 
Kooperationsbeziehungen auch in anderen landwirtschaftlichen Produktionszweigen optimale Ergebnisse brln· . 
gen können. 
Andere Beiträge dieser Reihe demonstrieren, wie die an sich schon hohe Effektivität der madernen Technik 
durch Verbesserungen noch weiter gesteigert werden kann (Verlustkontrolle, Einstellscheibe usw.). Aufsät1.e 
über den MD·Einsatz In Sonderkulturen zeigen die Möglichkeiten auf, auch diese Fruchtarten einwandfrei und 
verlustarm mit dem Mähdrescher zu bergen. . 

Die Reihe läuft allS mit Abhandlungen über den Einsatz des Feldhäckslers - auch Im hängigen Gelände -, 
Hinweisen auf Probleme des Brandschutzes bei der technischen Trocknung sowie einer Patentauswohl zu, 
Technik der Heu· und Getreideernte. Die Redaktion 
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Beim Einsatz vo~ Großmaschinen im Getreidebau in kleine· 
ren Genossenschaften (Mähdrescher, Lager- und Trockenkap"­
zität) kann man nur durch Kooperation9beziehungen ein~ 
optimale Ausla.stun.g erreichen. In dem sich bildenden Koope­
ratiombereich ist zunächst eine exakte Maschinenbedarfser­
mitt1ung notwendig. Dazu muß man aber die ertragreichsten 
Arten und So:rten unter Beachbung der Bodenverhältnisse ZII 

cinem optimalen Arbeitsfluß zusammenstellen. Hierbei ist 
besoridevs auf einen kontinuierlichen Arbeitsablauf zu achten, 
um Arbeitsspitzen zu vermeiden. 

So ist z. B. die Ernte so zn gestalten, daß durch eine 'konti­
nuierliehe Abreife des Getrei<les in den Kooperationsbetrie­
ben die Erntemaschinen ,bei geringsten Ernteverlusten voll 
-genutzt werden. Die MaschinenhedaNsplanung ist ,dahin· 
gehend a'bzu-stimmen. Den daiür notwendigen Mindesthesatz 
an Maschinen besitzen die beteiligten Genossenschaften in 
vielen FäHen schon, in anderen Fällen müssen sie ihn schaf· 
fen. Jedoch reicbt ein Mindesbbesatz nicht immer arus, um 
bei auftretenden Schwierigkeiten (z. B. Wetter) die Arbeiten 
zum agrotechnisch günstigsten Zeitpunkt durchfüllren ZU kön· 
nen. Die Ernte 1965 hat das wieder unter Beweis gestellt. 

Durch die Kooperationsbeziehungen ist es möglich, die Teeh· 
n;k voll :liuszulasten und höchsten ökonomischen Nutzen zu 
erzielen. 

Durch die Kooperationsbeziehungen ergibt $ieh aber auch ein 
großes Positivum <für die Vorratshaltung von Ersatzteilen. Die 
nber.ga,be der Technik an die LPG führte zu einer Veränrlc· 
rung der ErsatzteilvorratshalliWlg. Die LPG'gingen dazu über, 
einen eigenen Ersatzteilstock aufzubauen, um Maschinen utl'l 
Geräte immer eimatzfähig 21U haben. Das rührte dazu, daß 
jede Genossenschaft ,für alle Maschinen und Geräte Ersatz­
teile auf Lager zu logen verSluchte. Der Ersa'lrzteilstock sti eg 
an, urud beträchbliche Umlaufmit!lel wurden gebunden . Ein 
einfaches Beispiel z.eigt es. 
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Wenn ein Ersatzteil in 2 Jahren ve[~bra.ueht ist, dann bed.3u­
tet das .für die einzelnen LPG, daß sie ständig eine Reserve 
auf Vorrat halten muß. Bei 10 LPG liegen somit 10 Teil,) 
ständig bereit. Wenn diese 10 Betriebe in einem Koopera­
tionsbereich zusammenaI'bei ten, henötigen sie nur einen Vor­
rat von 5 Ersatzteilen, da ja die durchschnittliche Nutzungs­
dauer 2 Jahre beträgt. Der Vo~teil der Kooperation zeigt 
sich also auch auf diesc.>m Gebiet. . 

Die ET.fa.hrungen der Vorjahre und der Ablauf der erstell 
KooperationsaI'beiten müssen d a.zu führen, das Optimum des 
Masehinen:besatzes zu fixieren und die dazu notwendigcu 
Maschinens~ückzahlen. nach und nach zu sichern. 

Besondere Bedeutung kommt der Kooperation dort zu, wo in 
den einzelnen LPG ,die bereits vOI'handenen komplexen Ma­
sehinensysteme nicht optimal genutzt werden. Hier müssen 
pflanzen:bauliche UmstellruO'gen erfolgen, um den Einsatz des 
gesamten Maschinensystems im Betrieb zu sichern und <ln­
dere Produktionszweige den kooperierenden Betrioocn zu 
überg6ben. Noch richtiger wird es sein,die Arbeiten mit den 
Maschinensystemen aller LPG nach einem exakten acker­
und pflanzenbaulichen Plan 50 miteinander zu verflechten , 
daß alle vorhandenen Maschinen und Gerät.c in wechsclsci ti­
ger AI1beit voll einges-etzt weI'den. 

Um bei Kooperation9beziehungen alle Möglichkeiten zu nut­
zen, ist di,e im Einzdbetrieb zwang~liiuIig gcgelJene und sich 
noch entwickelnde Zusammenarbeit zwischen Agronomen und 
Technikern auch im Kollektiv der zusamm enanbeitenden Be· 
triebe -21U festigen. Nur auI diesem Wege lassen sich kom· 
plexe Technologien ZJ\Jnächst auf der Grundlage der Vel1bin­
dung Boden - Pflanze - Technik r.ealisieren . 

Hi6l1hei kommt es beim Getreide in/lbesondere darauf an, sich 
eine ,"olle nbersicht über die Erntezeiträume, Sorten und 
F~üchte, die möglichen Ausla.s tungsgrade, wünschens·werte 
AuIeinanderfolge der Sorten, die beste Abgrenzung von Mäh·, 
Schwad- und Binderdrusch zu schaffen. 
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A,·t und Sorte Emte- Au sfaU Knickälll'Cll 
spanne 

Hafer 
Romulus mittel mittel stork 
Goldsehatz I, urz milld -s l fl l'k stark 
Hndm. Ausw. Gelb miu cJ mittel SI:ll'k 

Flömingswciß Il miu d mlltp} mittel-sI <1J'k 
l<Vinterweizen 
Basta mitt el mitl cl- sI 31'k st ar], 
Hochland mittel star1<. mitt el 
Trumpf ]{urz stark mitt el, sl ork 
Eros hUlg stark s tark 
Muck lang slnrk-miucl mittel 
QunJitas lang gering-millel mittel 
Fonal lang gering gering 
Sommerweizen 
Hermn kurz mittel-s tal'k gering-milld 
Derwisch kur'l. millel stark 
Rem o lang gering-milLel gering 
Capegn lang stark gering-mitt.el 
Cnroln lang mittel gering 
Winlerroggen 
Norddeutscher 
Chnmpagn eJ' kurz gering-mille} s tark 
Pe!.ko lung gering s t.a rk 
Donac Jnng rniUf'1 millcl 

Erst dann kann ein Maschinensystem jn Au·~bau und Einsatz 
geplan.t und nUbZlbringend cingesetllt werden. Hier geht es 
vorwiegcnd darum, die Zusammenhänge zwischen MöJschin en­
einsatz, Schlaggrößen u. a. , ·darzulcgcn, um bereits 1966 d0n 
Kooperationsnblauf in der Getreid eprntc weiler verbcssern zu 
helfen. 

Komplexe Technologien -
Grundlage und Ziel der Kooperation 

Bei der Industrie hat der Zwang, die hohe Produktiv ität ge­
schaHener Taktstraßen voll zu nUJtzen, dnO<u geführt, din 
Technol ogi·e auf eine hohe Stufe 'zu führen. Koopemtive Zu­
sammcna~beit und Senken des A<ufwnndes der teuren Tech­
nik in der Larrdwirtschaft wel"den gleiche oder ähnliche Orga­
rusationsformen in Zukunft verlangen. Wir glauben, dnß 
dann ein ader zwei MitaIibeiter eines l(ooperntionsbereiches 
vollauf damit ~ u ,.gcla sl et sein könnten, im Rnhmen des Ko­
opera<tion s rn t .~ s den AI,beitsprozeß technologisch zu d urch­
dringen. Auch die Beachtung der in jedem Betrieb gegebenen 
Eigenheiten, die mögliche Nut21ung von Altbnuten zu Lngcr­
häusern eider Halle n, zu vVr rkstätten od cr Unterkünften (,ir 
die Technil" speziell e Notwen~ligkeitcn (Ies TranSjlOrlS , de I' 
Belühungs- urrd Sortlertechnik u. ä ., ,die sich nicht in Glo:bul­
teclmologien zusnmmenfasscn lass en, wel'Cl en jenen Milnl1hei­
tcrn ein reiches Betä tigungsfeld bi·eten . 

Die A,·beite.n nn diesen zuk'ünftigen Problemen welxlen sicher­
lich speziellen Technologen übertragen werden können, d eren 

, Ausbildung schon seit längerem d·i skuti~ rt ",il'CI und dic nueh 
im Rahmen von Weite~biM-ungskursen h ereits zu ein er pr:ll,­
t ischen Lösung führt c. Zyklogramme ader Unterlagen (ähn­
lich den in der Sowjetunion stnrk verhreil eten technologi ­
schen Karten) wCJxlen .diesen Teclmologen heUcn können, das 
Zusammenspiel zwi schen Pfla nzenbau und Tcchni], zu ermög­
J.iehen. 

Gl!undlöJge foiir eine komplexo Tcchno'logie üt ein Iwmplettc., 
Maschinen.:systean . Auf dieses Ma schinensystem für d·ie Ge­
treiodeprocluktion - angefangen von den Mnschin en und Gc­
rä ten der Bodenhea IIDei,tung, Düngung, San bbettvol'bereitung, 
Aussaat, Pflege unu P~lanzenschutz bis run zu der Technik 
~ü·r Ernte, El'nteaufbel'eitung und -I ngel'ung und d er urum 
gehörenden energetischen Bas Ls - sirud ,dann nueh die Mnß­
nahmcn de~ Pflanzen hau es abzustimmen. 

Die richtige Abstimmung der Betriebe 
nach Fruchtarten und Sorten ist wichtig I 

Optimale KooperatioJ) in der Getreideernte bedeutet nh~r 
auch, Nachteile ~lul'ch A'usfal\.en von Gmreide, Knickähl'en, 
Schnittähren , Auswuchs u. a. auf jeden Fall zu vermeid en. 
Nur d ::mn 'yel'den restlos nUe LJ5G-Mitglieder die Vorzüge 
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Auswuchs l 

sl ork 
mittel 
gCl'~ng 
gel'mg 

miuel-s tar], 
slark 
mittel 
gering-miltel 
mit.lel 
star}, 
gering 

mittel 
slnrk 
stark 
gering 
gering 

stark 
stark 
s i nrk. 

Geeignete 
Ernte-
IllPI lind .. 

D' 
B 
MD + 13 
~ID 3 

B 
MD +13 
MD 
B 
MD 
B 
MD 

MD 
B 
B 
MD 
MD 

. MD + B 
MD + B 
MD + R 

.. 

T~fcl1 
Vorschläge für die g ünstigs te 
Erntcfolgc der Cclrcidearlen 
sowie die gceignetstcn Ernte­
methoden unter 
SchIech I wctl.erb erlingllngen 
bei Lagcl'g<'l rcid c 

r A uswuchsangubcn nach Zen­
t.ralstelle für Sorlcn wC's en 
Nüssen; 

2 J\lähbindcl"i 

3 Mähdrll se h 

der kooperativen Beziehungen voll einsehen , wenn solche 
Nachteile ausgeschaltet wel.qen. 
Dazu hnbcn wir die Reihenfolge der Erntehergung nnch dell 
Gesiehtsp·unktcn verLustrreien und JeistungsgerC{:htcn Dru­
sches vor allem für die Schleehtwebterel'llte festge'lcg t, Lci d'~ l' 
ja die größten Vcrluste drohen (Tnfcl 1 .und 2). 
Es ist logisch , dnß eine Kooperation gerade von LPG mit 
wcnig MD hohe n Nutzen 'bringen kann . VOI·tcilhnft ist z. B. 
der ' gemeinschaftlich e TvID-EinsnbZ zur schnelleren Einbrin­
gung nusfall-, nuswuchs- und knickä,hrengefährdcter Bes tände, 
zur Einhnlbung der optimnlen EinsMzspanne und der Rei­
henfolge in der Ernte, m1ld zur ge.meiIllSamen Ernl e von 
Schlägen, die sich im Mähdrusch mit geringel!en V crlustcn 
und höheren Leistungen ernten ,lassen. Unter komplizierten 
Bedingungen wi rd es deshalb z. B. richtig sein, LPG mit. 
vorwiegend schwierigen Erntelbeclingungen die Erntearb :! it 
mit dem Binder mit nnderen LPG absprech en zu lnsscn. Si'J 
könnten dann ihre MD dorthiu geben, wo sic höhere Lei­
stungen 'Und geringel'e Verluste bringen. Dnzu m üssen nntii,·­
lieh reale Bcwcrtungsmaßstä:hc zwischen Iden LPG gefunden 
werden, wobei als Mn ßstn'b sowohl der A rb eit s::ll1fwnnd als 
nuch die Vcrlust e zu set%en sind. 

Kooperation und Komplexeinsatz: 

Die Getreidecrnte 1965 hat die Ri chtigkeit und ~Iie Not"~ell­
digkeit des E insatzes von Mähdreschern und der dazugehöri­
gen Trunspol!tfahrzeuge im Komplex bewiesen. Besondel';' 
d em Komplcxcinsatz von :MD w ar ()s 'hpi ·dcn nbnorJll 
schwicrigen Erntebeding>ungen im Jnhl'c 1965 zu v el'd,mkcn, 
daß die Ernte ohne übel!durehsehnitllich hohc Verluste und 
noch zu eine m relntiv giinstigen Zeitpunkt abgeschlossen 
werden konnte. Eine Analyse d es Komplexeinsalzes zeigt , 
dnß einige wesellltlichc Fnktoren 7.ll benchten sind, die sich 
nach un serer Meinung allch in zwei " erschicdenen Voriante!1 
wid.el'Spiegeln. 
Ein begrenzend.er Falolor i·s t die oftmals zu geringe Schlag­
größe. Dadurch sind fes t zu sammengefügte Mähdrescherl,om­
pl~x e nicht den gnnzen Tag ausgelastet, ma n muß sie also 
Ingsüber umsetzen. Dabei geht wertvolle Druschzeit ver­
lo!·en. Ein zweiter positiver Faktor besteht dnrin, clnß m~n 
die in einem Komp-Iex zusammengofnßten MD mit ihren 
Transportfnhrzeugen <durch die kon tinuierlichc Zusommen­
nrbeit gut aufeinanlder einsteHen kann. Dadurch lassen siell 
Organisationsfdller vermeid~n . Mitbestimmend für d·ie Größe 
des Komplexes sind die ve l'f' i~bnl'e Transportknpnzitiit, die 
zu bewältill'enden Entfernungen und vor allem <Iie Entlade­
und Lagel'kapazitä t eIer jeweiligen Betriebc lind - in der 
vergnngen en Ernte oft nicht genug beachtet - rlie vorha n­
denen pflanzlichen Gegebenh eiten oder in Zukunft di e bereil s 
in d er Plnnung a'bgestinlInte gemeinsamc pflanzenhouliche 
A rhei ts.grundlnge. . 
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Tarel 2 
Vorschläge für die günstigste 
Erntefolge der Getreidearten 
sowie die geeignets t en ~rnte­
mel hod en unter 
Schlecht wcucrbed ingungcn 
bei stehendem Getreide 

1 Auswueh su ngaben nach Zen­
tralsteJle für Sortcnwesrn 
Nossen ; 

2 Mähbinder i 
3 MÄhdr'useh 

Ar·t und SO /' I C 

Hafer 
Rom ulus 
Goldschal>. 
H adm. All s. Gell> 
F1iimingsweiO II 
l'Yinlerweizcn 
Bast. 
Trumpf 
Hochland 
Eros 
Muek 
Qualitas 
fana l 
Sommel'H'eizell 
Herma 
Dcr' ... ·isch 
Ca pega 
n emo 
Carol a 
lYinlerroggcn 
Norddeutseher 
Champagner' 
Petka 
Danae 

Ernte-
·spanne 

millel 
kurz 
mittd 
mitlel 

millel 
kurz 
mittel 
lang 
laog 
lang 
lang 

kurz 
kurz 
lang 
I.m g 
lang 

kurz 
lang 
lang 

Einsatz von gleichbleibend großen Komplexen 

Dieso Fonn des Komplexeinsatzes wird vor allem angewen­
d r. t werden mü~sen, wenn Umset1Jungen von Mähd reschem 
in andere Gebiete o er DD.R erfolgen. 

(Sozialistische Hilfo in den Nordbezirken) 

Es wäre verkehrt, wenn bei der großen Schlagkraft, die sich 
bei Einsatz d·ieser Maschinen einerseits im Komplex anbietet , 
nndcrerseits di e eingespielte Organisa tion ,durch Zerstückel n 
diesel' Mähdreschereinheiten hera:bgemindert würde. 

Optimale Komplexgrößen 

Es gilt nun, bei der Bil-clung von festen Komplexen einc 
optimale Größe zu finden. Hiel1hei müssen di e verschieden­
stert Faktoren hel'ii cksichtigt werden, die maßgebend für die 
Größe ein-cs Komplexes sind, wie 'e twn 

1. Durchschnittliche Seh'laggröße 
2. Durchsehnittlicho Enbfernung zum En tl adepl;ltz 
3. Hektarent"ag 
1,. VOl'handp.ne Transportkapaziliit 
5. Vorhandene Entlad ekapaziliit 
6. Ausschahcn von Behiruderungsmöglichkci ten hel zu gro-

ßen Komplexen 
7. Vorhundene Reparabul'brigad en 

Aus der nachfolgenden Bilanzierung geht hervor, daß die 
mnximale Komplexgröße aus 8 MD zu je 2 m al '" Einheiten 
besteht. Diese 8 Maschinen reichen aus, um den Körncrele­
vatOl' T 263 mit einer FÖI-clerbpazität von 20 t/l, auszulasten. 
Das Entl eeren eines Bunkcrs dauert etwa 5 min, das Füllen 
eines Bunkers etW:l 30 min _ 

Dabei wiI-cl vomusgesetzt, daß die Transpol'tanhä nger für den 
KompleXieinsatz Au6bauten ha.ben, mit denen man die Trag­
fähigkeit der Hänger nuslns ten kann. Wir wollen also auf 
einen Zug 8 t laden können , das entspricht 7!weimaligem Ent­
leeren von 4 MD. Die 8 MD sollen, um g€genseätige Behim:lc­
,'ungen zu v-crmei'den, in ·zwei Einheiten von je 4 Maschinen 
eingesetzt werden. Stündli ch fallen a'lso bei 4 Maschinen 8 
volle Bunker an. Da {las Bunkerenileeren etwa 5 min dauert, 
bcnötigen wir je Stunde einen lug für I, MD. 

Entfernungsabhöngige Transportkapazitöt 

. Für di'C Tr:lnsport- und Entlade zeit steht dann ebenfalls 1 h 
zur Verfügung. B ei den unterschiedlichen Entfernull{;'en muß 
sieh also a ueh die 'cinzusetzende Transportkap<u:i tät ändern. 
J e km Transport mit Last wcrden 10 min henÖ'tigt, für den 
Leertransport 6 min, das sind im DUI'chschnitt je I,m 16 min 
Fahrzeit. Das Entleel'en eines Zuges darf 'nieht mehr als 8 min 
beanspruchen. . 
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A usrall Kni ckührcn 
Geeignete 

Auswu chs I Ernte-
method e 

Jnitlcl st ark slnrk MD' 
mittel-stark stark mUl rt B' 
mittel stilrk gering n 
mittel mittel-stark gering D 

mittel ,s lark stark mittel -S lnrk MD + B 
s tark mittel-stark millel B 
stark mittel stark MD + B 
st/lrk stark gering-mittel B 
mitt el-s t a rk mitl~1 mittel MD 
gering-mittel mittel sta rk MD 
gering gering gerin g MD 

mjttel-stnrk gering-mi ttel mittel B 
mittcl stad", stark MD 
starl( gering-mittel s~ring MD + B 
gering-millel ' gcrjng s t a rk MD 
m ittel gering gering MD 

gering-mittel sta rk stark MD 
gering stark stark MD 
millel miltel st.ark MD 

Hier:Lus ergeben Slich für die Transportkapazität bestimmte 
Arufonlcrungen: 

Entfernung [km] Transportfahrzeuge Hünger 

3 2 I, 

4 bis 6 3 6 
6 bis 10 Ii 8 

JO bis 13 5 10 
13 bis 16 6 12 
16 bis 19 7 14 

Bei großen Entfernungen solhe man anstelle der Traktoren 
LKW einsetzen, da die Transport.gesehwindigkeit hier bedeu­
t en~1 höh er ·Iiegt. 

Entladung 

Für d~e Entladung ist eine Kapazitä t von 20 t/h zu fordern. 
Dies'e Leistungen bringen der Körnerelev;llor T 263 und der 
Doppelelevator T 266 mit 2 mnl 10 t. Für diese Elevatoren 
muß ein AuJfangsch(lcht gL'baut wcrden , der eincn Hängel'lZug 
von lllaximnl 8 t :lllflw!Jmell kann . Ist ein l(ürnerelevator 
nicht vorhanden, mÜSSl'1I ,dic i\Iähdruschanna'lllne T 261, mit 
10 t/lI und der entsprechende Elevator T 262 mit ebenfalls 
10 t/ h eingesetzt ,,",crden. 

Komplexeinsatz in Abhöngigkeit von der 
Schlaggröße 

Es wurde scllOn erwähn t, daß die Schlaggröße ein bestim­
men{ler Faktor fü r die Anzahl der im Komplex eingesetzten 
MD ist. Eine Ahstimmung zwischen ,durchschnittlicher Schlag­
gl'ÖßC und einge; etzten MD ist ·deshalb ed orderlich, um VAr­
lus tzeiten durch Umsetzungen am Tag<l 1JU vermeiden. 

Zu dieser Form des Komplexeinsabzes muß jedoch gesagt 
werden, daß einmal gebild ete Komplexe nicht ständig ver­
'ändel,t werden sollten. Der für b es timmte Betri ebstypen und 
-größen sowie .durchschnittliche Schlaggrößen gebildete Kom­
plex sollte über die gesamte Emte stabil bleiben . 

Aus diesen Betraehbllllg·en ergibt sich der Schluß, dnß in Zu­
kunJ,t der i'dD"Komplexeinsatz die hes timm ende Organisa­
tionsform darstellen . wird lind muß. Damit können unsel'e 
LPG und VEG ·die Getreideproduktion rentnbler gestnlt,~n, 
den Aufw and je Erzeugniseinheit sell'kell und die agrotech­
ni-schcn Termlne (optimale Druschzeiträume) einhalten. 
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